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Die präverbale Partikel afr. ne (< ptg. *ne) wird gemeinhein mit der Negation in Verbindung
gebracht; im Rahmen des Jespersen-Zyklus (Jespersen 1917) wurde sie sukzessive durch afr. nâwet
(ahd. niouuiht

’
nicht‘) ersetzt. Allerdings beschränkt sich ihre Verwendung nicht auf diesen ein-

zelnen Kontext: Neben der (Satz-)Negation (1a) kann ne außerdem Exzeption (1b) anzeigen –
besonders prominent in der Konstruktion afr. hit ne se

’
es sei denn‘ (vgl. ndl. tenzij < het en zij )

vertreten – und tritt zusätzlich als negierende Konjunktion (1c) auch ohne verbales Element auf.
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Diese Ambiguität ist zwar bereits für das Altfriesische beschrieben, doch bislang nicht weitergehend
untersucht worden (Bor 1990). Dabei handelt es sich keineswegs um eine friesische Besonderheit.
Vielmehr trat sie im gesamten westgermanischen Sprachraum auf (zur exzeptiven Verwendung:
Breitbarth 2015; Hertel 2022; Witzenhausen 2019a,b). Mithilfe des Corpus Oudfries (van de Poel
2019) möchte ich diese Lücke nun korpuslinguistisch schließen und die Ambiguität sowie den Ge-
brauch von ne für das Altfriesische empirisch aufarbeiten. Anhand diachroner und graphematischer
Analysen sollen bisherige Erkenntnisse zu ne im Westgermanischen ergänzt und validiert werden.
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